Briegiſches 
W o chen bela t t 


für 


Leſer aus allen Stäuben, 8 


Freitag, am 5. Maͤrz 1830. 


Maaß im Vergnügen. 


Lublich iſt ein muntrer Scherz 

In der Freunde Kreiſe, 

Er verſcheucht des Lebens Schmerz, 
Er erfreut des Menſchen Sen 
Auf der Lebensreiſe. 


Was bedarf's auch großer Pracht 
Um uns zu vergnuͤgen? 
Wie die Erde es gebracht, 
Und Natur uns freundlich lacht, 
So fol mir's genügen, 


Muß 


= N 
Muß man denn von Tanz zu Tanz 
Durch das Leben rauſchen? 
Boͤte man auch Pracht und Glanz 
Fuͤr der Felder gruͤnen Kranz, 
Moͤcht' ich doch nicht tauſchen. 
Lieber iſt mir froher Scherz, 
In der Freunde Kreiſe; 5 
Er erfreut des Menſchen Herz, 
Er verſcheucht des Lebens Schmerz, 
Nur gebraucht ihn weiſe! et 
£ 2 * 2 R. D. 


* 


unglücks fälle. 


a. Durch Unvorſichtigkeit und Leichtſinn. 


1) Zu Bremen ward im Jahr 1827 ein 
Muͤhlburſche, indem er das Raͤderwerk ſchmie⸗ 
ren wollte, und dabei nicht vorſichtig genug war, 


von einem Zapfen des Kammrades erfaßt, und 


augenblicklich zermalmt. N 


2) In einem Wirthshauſe bei Roſenhe in 
(Baiern) ſind am 27. Auguſt 1827 bei einer 
Kirchweihe ſechs Bauerburſchen von einem auf 
den Tanzſaal führenden Gang herab geſtuͤrzt. 
Sie lehnten naͤmlich an dem Geländer; daſſelbe 
' brach, 
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brach, und Einer fand ſogleich den Tod, wah ⸗ 
rend vier demſelben nahe ſind, und nur der ſech · 
ſte ohne großen Schaden davon kam. 


3) Die Gräfin *** auf dem Plage Bars 
barini zu Rom wohnend, läßt ihre Kinder im 
Maͤrz 1829 mit ihrer Waͤrterinn ſpazieren fahren, 
während ſie ſelbſt in Begleitung ihres Gemahls 
ausreitet. Auf der Engelsbrücke angekommen, 
legt ſich das ältefte der Kinder, ein ſchoͤnes Maͤd⸗ 
chen von drei Jahren, aus dem Kutſchenſenſter, 
der Schlag Öffnet ſich, das Kind ſtuͤrzt heraus, 
und der Wagen rollt über den Hals weg. Der 
erſte Anblick, welcher ſich der Mutter, vom Spa⸗ 
zierritt heimkehrend, darbietet, iſt ihre geraͤderte 
Tochter. Sie ſoll wahnſinnig geworden ſeyn. 


4) Am 5. April 1829 fiel zu Ortlfing, im 
Herrſchafts⸗Gerichte Nordendorf in Baiern, 
eine unabſichtliche Toͤdtung vor. Zwei junge 
Bauerburſchen rangen miteinander, um ihre 
Kräfte zu meſſen, bis der eine den andern zu Bor 
den gebracht hatte, jener ließ ihn aber, ſobald 
er feine Ueberlegenheit gezeigt hatte, ſogleich los. 
Der Ueberwundene blieb unbeweglich auf dem Bo⸗ 
den liegen, erblaßte und es ſprudelte ihm Blut aus 
dem Munde, er war todt, und alle Wiederbele⸗ 
bungsverſuche waren fruchtlos. Es zeigte ſich 
ein Extravaſat im Kopfe; der Thaͤter war troſt⸗ 
los über dieſe That, und zeigte ſich ſelbſt gleich 
dem Gerichte an. 22 ) 
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5) Als am 16. Juni 1828 ein, von dem jährs 
lichen Volksfeſte auf der Wieſe Orgelborn bei 
Boppard, heimkehrendes Fuhrwerk auf dem 
ſteilen Abhange des Weges verungluͤckte, der Hins 
terwagen aus dem Vordergeſtell gehoben, und 
mit unwiderſtehlicher Gewalt gegen die Seiten— 
mauer getrieben wurde, erblickte auf demſelben 
Wege die Frau des Maurer's Peter Bach von 
Boppard, in dem Augenblicke, als ſie den 
Wagen herabrollen ſah, in der Richtung deſſel⸗ 
ben ein Mädchen von 7 Jahren, das rettungs ⸗ 
los verloren ſchien. Eilig ergriff die wackere Frau 
das Kind, und hatte eben noch ſo viel Zeit, es 
auf eine etwa zwei Fuß hohe Mauer zu retten, 
als fie ſelbſt ſchon von dem quer über den Weg 
geſchleuderten Hintertheile des Wagens ſo gegen 
die Mauer gedruͤckt wurde, daß ihr das linke 
Bein an zwei Stellen brach. Das Kind wurde 
zwar durch die Heftigkeit des Stoßes uͤber die 
Mauer geſchleudert, indeſſen nahm es keinen bes 
deutenden Schaden, und ſein Leben wurde durch 
die menſchenfreundſiche That der wackern Frau 
gerettet, die dieſen Dienſt der Menſchenliebe ſo 
theuer bezahlte. Die That erhaͤlt dadurch noch 


mehr Werth, daß die Frau, ſelbſt Mutter von 


8 lebenden, meiſt unerzogenen Kindern, leicht 
hätte, ohne die Rettung des Kindes, der Geſahr 
entgehen moͤgen. Sie iſt unfaͤhig geworden, je⸗ 
mals wieder ihr Brodt zu verdienen — doch ſu⸗ 
chen Menſchenfreunde, ihre Edelthat wuͤrdigend, 
ihr hartes Loos zu mildern. 5 
er 6 
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6) Vor einigen Jahren hatten mehrere Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle, welche durch Sorgloſigkeit von Els 
kern, die kleine Kinder ohne Aufſicht in 
verſchloſſenen Stuben und Häuſern zu⸗ 
ruͤckgelaſſen, entſtanden waren, die großherzogl. 
Landes⸗Direktion zu Weimar zu der Drohung 
veranlaßt, daß für die Zukunft ahnliche Sorge 
loſigkeit an den ſchuldig befundenen Eltern ſtreng 
geahndet und der in ſolchen Faͤllen faſt immer 
geltend gemachte Entſchuldigungs- und Straf⸗ 
milderungsgrund, daß die Eltern durch das ſie 
betroffene Ungluͤck hart genug beſtraft ſeyen, kei⸗ 
nesweges fuͤr genügend geachtet werden ſolle. De 
ungeachtet hat ſich wieder ein ſolcher trauriger 
Fall zu Krankendorf zugetragen, wo am 3. 
November 1828 das neunmonatliche Kind der 
Eheleute Muͤller, waͤhrend die Mutter nach 
Schwarze jn die Mühle gegangen war, in der, 
vor dem geheizten Ofen ſtehenden Wiege, weſche 
ſich entzündet hatte, von unten her faſt ganz vers 
brannt iſt und dadurch ſeinen Tod gefunden hat, 
die dreijährige Tochter aber faſt leblos auf den 
Boden der verſchloſſenen Thüre gefunden und 
nur durch die eben noch zeitige Ruͤckkehr der 
Matter und durch die von herbeigeeilten Nach⸗ 
barn angewandten Mittel vom Tode errettet wor⸗ 
den ift, In Folge der deshalb vom Criminalr 
Gericht geführten Unterſuchung hat die großher⸗ 
zogl. Landesregierung die Ehefrau Müller, wer 
gen des ihr bei der Verungluͤckung ihres Kindes 
jedenfalls zur Laſt liegenden fahelaͤſſigen ad; 

l mens, 


— 


* 


5 


mens, zu 14tägigem Gefängniß verurtheilt. Die 
Landesregierung hat in Ruͤckſicht auf dieſe Stra⸗ 
fe, — die für ähnliche Falle angedrohte polizei⸗ 
liche Beſtrafung der verſchuldeten Sorgloſigkeit 
fuͤr diesmal auf ſich beruhen laſſen; ſich aber ge⸗ 
drungen geſehen, die gedachte Verwarnung und 

Bedrohung nochmals auf das Nachdruͤcklichſte 
einzufchärfen, mit der ausdruͤcklichen Anweiſung 
an alle Polizei ⸗Unterbehoͤrden, wie auch an die 
Ortsvorſtaͤnde auf dem Lande, fleißig darnach zu 
ſehen: ob und wo die Einſchließung der Kinder 
in den Stuben oder Haͤuſern Statt findet, und 
davon der obrigkeitlichen Behoͤrde, zum Behuf 
der Unterſuchung und Beſtrafung folder Fälle, 
Anzeige zu machen. 8 


b. Durch Thiere. 


Rattengefräßigkeit. 

In der Nacht vom 18. Juli 1827 verlor zu 
Hoͤrnsheim (bei Wetzlar) ein 12 Tage als 
tes Kind auf eine ſchreckliche Weiſe das Leben. 
Die Eltern deſſelben bewohnten ſeit Kurzem ein 

Haͤuschen, in welchem ſich viele Ratten aufhiel⸗ 
ten, ohne jedoch irgend eine Beſorgniß fuͤr ihr 
Kind zu hegen, das in der Wiege neben ihrem 
Bette ſchlief, um 4 Uhr Morgens. fanden fie 
das Kind, das nach ihrer Verſicherung während 
der Nacht nicht den geringſten Laut von fich 
hatte hören laſſen, im Blute liegen, die linke 
Seite des Geſichts, das Auge und die Nafe von 

17 den 
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den Ratten ausgefeeſſen. Zu Mittag ſtarb det 
ungluͤckliche Säugling. 


c. Durch Schießpulvor. 


1) Am 5. Auguſt 1827, am Sten Sonntage 
nach Trinitatis, Vormittags, wurde bei einem 
in Piſau (bei Graſenthal) angeſtellten Treibs 
jagen der Porzellaͤnmahler Müller von dort, 
ein Mann in den beiten Jahren, geſchickt in ſei⸗ 
nem Fache, und Gatte und Vater drei unerzo⸗ 
gener Kinder, durch einen unvorſichtigen Schuß 
eines alten Mannes, den man zur Jagd aufge 
fordert hatte, in der Bruſt ſo verwundet, daß 
derſelbe nach 15 ſchweren Schmerzenstagen, am 
19. Auguſt, dem Tode erlag, nachdem erſt kurz 
vor demſelben die zwiſchen der Schulter fißenger 
bliebene Poſte herausgenommen worden war. — 


2) Ein gleiches Ungluͤck durch Schießgewehr 
haͤtte ſich auch zu Oberpoͤllnitz (bei Reu⸗ 
ſtadt a. d. Orla) ereignen koͤnnen. Ein 1 jah. 
riger Knabe war zum Hüten einer Obſtpflanzung 
angeftelle worden. Andere Knaben kamen, und 
thaten, als wollten fie Obſt pfluͤcken. Um ſich 
die Neckenden vom Halſe zu ſchaffen, läuft er, 
eine Piſtole unter dem Arme, ihnen nach. Das 
Gewehr war bloß mit Pulver geladen und die 
Muͤndung deſſelben nach hinten gekehrt. Im 
Laufe ging es los und traf einen hinter ihm her- 
gehenden 44jaͤhrigen Knaben über dem Auge, 6 
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daß man noch nicht wußte, ob das Auge erhal 
ten werden wuͤrde. 


d. Durch Glft. 
2) Durch Mohn im Wuͤrtembergiſchen. 

Ein Knabe von 9 Jahren fand durch haͤufi— 
gen Genuß des Mohn⸗Saamens den Tod. Der 
Ungluͤcksſall ſchmerzte die angeſehenen, ſehr be» 
guͤterten Eltern des Knaben um ſo mehr, als 
er hoͤchſt unerwartet war und ihnen nur noch 
ein Sohn blieb. Schon drei Wochen lang muß— 
te der Genuß des Saamens, welcher angenehm 
wie Nußkern ſchmeckt, ſchaͤdlich auf den Knaben 
gewirkt haben, ohne daß die Urſache der Krank, 
lichkeit deſſelben erkannt wurde. Er klagte oft 
uͤber Schmerzen des Kopfes, die gute Farbe, die 
Lebhaftigkeit, der Appetit war verſchwunden, ſo 
daß der einſichtsvolle Großvater des Knaben für 
ſeine Geſundheit beſorgt wurde, was man aber 
fuͤr Alters⸗Aengſtlichkeit zu halten geneigt war. 
Ein immerwaͤhrendes Schlafen und Beränbefeyn 
des Knaben, welcher beim Erwachen über dum 
pfen Kopſſchmerz klagte, veranlaßte die Eltern, 
am 1. September Abends noch dem Knaben 
Arznei zu verſchaffen, am 2ten fruͤh, wo die 

rank helts⸗Erſcheinungen vom vorigen Tage noch 
die nämlichen waren, geſtand der Knabe, daß 
er am 30 Auguſt zwei Mohnkoͤpfe (wahrſchein⸗ 
lich aber mehr) ausgeleert und den Saamen ger 
noſſen habe. Abends verfiel er in heftige Gich⸗ 
= = ter 


ter (Convulſtonen) und Nachts 2 Uhr war er 
eine Leiche. — Moͤchte dieſer traurige Fall viele 
Eltern zu größerer Aufmerksamkeit auf ihre Kin⸗ 


der veranlaſſen, um fo mehr, als dieſer Vergif⸗ 


tungsfall neu iſt, und wirklich fo ofe Pflanzen» 
Vergiſtungen bei Kindern vokkommen. 
Leonberg, im September 1828. 
g Oberamtsarzt Dr. Lech ler. 


2) Vergiftungen durch Tollkirſchen und 
Bilſenkraut im Wuͤrtembergiſchen. 


Den rr. Auguſt 1828 vergifteten ſich in dem 
Pfarrdorſe Dormettingen, zum Würrem« 
bergſchen Oberamte Spaichingen gehörig, 
zwei Knaben, von 7 — 8 Jahren, durch den 
Genuß reifer Tollkirſchen (Belladonna). Die 


gewoͤhnlichen Erſcheinungen: Verwirrung der 
Sinne und des Verſtandes, Schwindel, Aberwiz, 


Schlummerſucht, Aengſtlichkeit, wilde Gaukelei⸗ 
en dc. führten auf die Vermuthung der Bergifs 


tung durch dieſe Frucht, die ſich auch beim Nach⸗ 


ſuchen, durch den bei ihnen gefundenen Vorrath, 
den ſie vom Walde mit nach Hauſe genommen 
hatten, zur Gewißheit erhob. Im erſten oben 
angeführten Augenblick, als man auf die rechte 
Spur gekommen, gab der Echulprovifor Kajetan 
Weckelmann die fuͤr dieſen Fall vorgeſchriebe— 
ner Brechmittel mit erwuͤnſchtem Erſolge ein. 


Dei der Ankunft des Arztes, nach 22 Stunden, 
dauerten die Symptome (Zeichen) fort; auch 
: war 
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war ein Doppelſehen, außerordentliche Erweite⸗ 
rung der Pupillen und bei dem altern Knaben 
Laͤhmung der untern Extremitäten eingetreten. 
Seinen Verordnungen, fo wie der fruͤhern Ans 
wendung der Brechmittel, verdankten die Ang 
ben ihre ſchnelle Geneſung. g 


Am 14. verungluͤckte auf ähnliche Art und 
unter denſelben Erſcheinungen durch den Genuß 
des Saamens von ſchwarzem Bilſenkraut (Hyos- 
ciamus niger) ein zehn Jahr altes Maͤdchen im 
Pfarrdorfe Engſtlatt, das aber auch gleich jes 
nen zwei Knaben, durch die noch zu rechter Zeit 
erſchienene, ärztliche Hülfe gerettet wurden. 


uebrigens wird der Unterricht über Giftpflan⸗ 
zen in der Dormettinger Schule vorſchrift⸗ 
maͤßig ertheilt; daher auch der dritte Knabe, der 
ſich in der Geſellſchaft der zwei andern befand, 
ungefähr eben fo alt, aber nicht fo luͤſtern war, 
wie jene, nicht allein keine Beeren genoß, ſondern 
auch feine. Gefährten vor ihrem Genuſſe warnte, 


3) Brodvergiftung. 


Die ſtaͤdtiſche Geſundheits⸗Commiſſion zu 

Bruͤſſel batte ihren Sekretaͤr Hr. van der 
Corput, beauftragt, eine Unterſuchung bei den 

Bädern dieſer Stadt in Folge beſtimmter Ans. 

zeigen vorzunehmen, welche die Anwendung von 

Kupferſulfat bei dem Brodbacken außer Zweifel 

| ſetzten. 


ſetzten. Hr. van der Corput nahm ſogleich die 
noͤthigen Maßregeln, um ſich von der Wahrheit 
zu überzeugen, und bat. wirklich bei mehreren 
Bädern den Kupferſulſat, fo wie auch Auflö« 
ſungen dieſes Mineralſalzes gefunden. Bei der 
Unterſuchung fand er, daß einige der Bäcker 
waͤhrend 8 bis 10 Tagen bis zu einem halben 
Maaß von dieſem ſchrecklichen Giſt angewandt 
batten. Nachdem er entdeckt, daß die Bäder 
der Vorſtaͤdte ſich aͤhnliche Mißbraäuche zu Schul⸗ 
den kommen ließen, ſetzte er die Geſundheits⸗ 
Commiſſton davon in Kenntniß, damit fie aͤhn⸗ 
liche Unterſuchungen anſtellen koͤnnte. Einer von 
den Bädern: zeigte dem Sekretaͤr der Commiſ⸗ 
ſion die Perſon an, welche, von der niedrigſten 
Gewinnſucht getrieben, dieſen hoͤlliſchen Stoff 
empfohlen, und denſelben unter dem falſchen Nas 
men von blauem Alaun als eine ganz unſchaͤdli⸗ 
che Subſtanz ihm gegeben hatte, Durch dieſe 
wichtige Entdeckung hat die Brüffeler Ge 
ſundheits Commiſſion dem Publikum den ausge⸗ 
zeichnetſten Dienſt geleiſtet, denn man kann mit 
Recht dieſem gefahrvollen Stoffe die große Mens 
ge von Eingeweide⸗Krankheiten und die Schwie⸗ 
rigkeit, dieſe Krankbeit zu heilen, zuſchreiben; 
es iſt e oft geſchehen, daß, indem die 
Aerzte dem Geneſenden ein leichtes Brod erlaub⸗ 
ten, dieſes Brod, weil es Giſttheile enthielt, ei⸗ 
nen beinahe immer ſchrecklichern Rückfall, als die 
Krankheit ſelbſt war, verurſachen mußte. 


U 
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4) Phosphor» Vergiftung. 


Am 31. October v. J. ſtarb zu Biel in der 
Schweiz Ch. Eb. Dieffenbach aus Alsfeld 
im Großberzogthum Heſſen, ein ausgezeich⸗ 
net wiſſenſchaftlich gebildeter Apotheker, ein in 

jeder Hinſicht trefflicher junger Mann, erſt 29 
Jahr alt, als Opfer ſeiner Wißbegierde und Lie⸗ 
be für feine Wiſſenſchaft. Er hatte die ungluͤck⸗ 
liche Idee gefaßt, den Phosphor als ein be⸗ 
lebendes Mittel gemeinnuͤtziger zu machen, die 
desſallſigen Verſuche an ſich ſelbſt anzuſtellen und 
die Ergebniſſe demnächſt oͤffentlich dekannt zu 
machen, und ließ ſich auch nicht durch die War⸗ 
nungen eines Arztes, dem er ſein Vorhaben mit⸗ 
theilte, hiervon abſchrecken. Am 20. October 
nahm er einen Gran Phosphor, wohl zerkleint 
und nachher noch vorſichtig mit Zucker gbgeries 
ben, am 21. zwei Gran und am 22. noch drei 
Gran, ohne feinen Freunden irgend etwas hier 
von mitzutheilen; nur den Arzt hatte er froh— 
lockend von dem guten Ablaufe der beiden erſten 
Doſen benachrichtigt. Am Abend des 22. aber 
fing ein Uebelbefinden an, welches der Ungluͤck⸗ 
liche jedoch fälſchlich für Rheumatismus hielt 
und deshalb auch am folgenden Tage bei zuneh— 
menden Schmerzen noch keinen Arzt nehmen 
wollte. Erſt am 24., als heftig anſtrengendes 
Erbeechen eintrat, gab er zu, den Arzt holen zu 
laſſen, die wahre Urſache ſeiner Krankheit, eine 
innere Entzuͤndung in Folge ſeiner Verſuche 
4 ein⸗ 


einſehend. Doch leider fruchtere kein Mittel. 
Am 27. vermochte er das Bett nicht mehr zu 
verlaffen, am 29. Abends traten innerliche Kraͤm⸗ 
pfe ein und der linke Arm fand ſich gelähmt, 
nachdem er am 28. in Geiſtesabweſenheit verfal⸗ 
len war, aus der er bis zu ſeinem Tode nicht 
mehr kam. R 


/ 


Keifeanefdore, 


(Buchſtaͤblich wahr.) 


Ich reiſte mit der Eilpoſt von Frankfurt nach 
Leipzig und kam in die Beichaiſe mit zwei baͤr⸗ 
tigen Soͤhnen Iſraels zu ſitzen. Die Specula⸗ 
tiven, Lebensgewandten hatten ſich bereits, ehe 
ich noch einſtieg, der Plaͤtze im Fond bemaͤchtigt 
und ich mußte mit dem Ruͤckſitz vorlieb nehmen. 
Als wir auf der nächſten Station ankamen, war 
— wahrend ich in die Gaſtſtube trat, Kaffee zu 
trinken — die erſte Frage der Juden nach der 
neuen Beichaiſe. Sie ſtiegen, noch bevor ange ⸗ 
ſpannt war, ein, und als ich zuruͤckkam, fand ich 
die Sitze im Fond bereits wieder oecupirt. So, 
ging es von Station zu Station. Kam ich an 
den Wagen, wo umgeſpannt wurde, ſo ſaßen 
meine bärtigen Hebraͤer, die ſich keine Erfriſchung 
vergoͤnnten, bereits im Wagen und ſchlugen ei 
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ſo ein Schnippchen. Dieſe Indiecretion vers _ 
ſchrupfte mich endlich, und ich klagte in Er, 
dem Herrn Poſtmeiſter, den ich kannte, meine 
Noth. — „Sie ſollen Satisfaction haben,“ ſag⸗ 
te er; und ich trat in die Gaſtſtube. Kurz da⸗ 
rauf wurde zum Aufbruch geblafen, ich ging mit 
meiner Bagage vor das Haus, fand eine leere 
Beichaiſe, die man mir anwies, drückte mich in 
den Fond und fuhr, in der Meinung, die Her 
bräer wären blos bis E' gefahren und daſelbſt 
zurückgeblieben, raſch weiter. — Nahe bei der 
naͤchſten Station kam eine Extrapoſt uns nach⸗ 
geflogen, der Poſtillon auf dem Bocke blies, wie 
beſeſſen, und zwei Stimmen riefen: „Halt! Halt! 
Schwager !, und aus dem Kutſchenſchlage ſteck⸗ 
ten meine beiden Hebraͤer die Koͤpfe heraus. 
Mein Kutſcher hielt, die Juden zahlten ihrem 
lachenden Poſtillon das Trinkgeld und ſtiegen 
bei mir ein. Natürlich blieb ich auf meinem Pla⸗ 
tze, von dem ich auch nicht wankte und wich. — 
Später erſt erfuhr ich der beiden Juden gehab⸗ 
tes Abenteuer. Voreilig, wie immer, hatten ſie 
ſchon beim Ausſteigen in E“ nach der Beichai⸗ 
ſe gefragt. Ein Poſtknecht wies ihnen einen 
Wagen, der in der Remiſe ſtand — darin faßte 
ſie Poſto. — Ich fuhr inzwiſchen fort. Sie 
hörten blaſen und die Wagen raſſeln, warteten 
aber ruhig ab, bis an ſie die Reihe kaͤme. Ei⸗ 
ne halbe Stunde verging; endlich kam der Pofts 
meiſter heraus, ſah die Juden im unbeſpannten 
Wagen ſitzen und fragte, „was fie dort woll⸗ 
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ten.“ — „„Mit der Eilpoſt fortfahren, wird's 
bald losgehen, Herr Poſtmeiſter?““ entgegneten 
die Hebraͤer aus einem Munde. — „Die iſt ja 
bereits ſeit einer Stunde fort,“ — Wai geſchrieen, 
haben uns die Poſtilloner hier laſſen ſitzen!““ — 
„Ja, wer hieß Sie auch in dieſen Wagen Fries 
chen! Es iſt keine andere Huͤlfe, als Sie neh⸗ 
men Extrapoſt und holen den Eilwagen wo mög» 
lich ein.“ Dies thaten ſie auch, und verſprachen dem 
Schwager ein bedeutendes Trinkgeld, wenn ſie 
die Poſt noch auf der erſten Station erreichen 
wuͤrden! Es geſchah auch und ich war an den 
Indiscreten geraͤcht. 


Die Vertroͤſtung auf etwas Beſſeres. 


Ludwig der Eilſte erhielt zehn tauſend Thaler 
in Golde zum Geſchenke, eine Summe, die zu 
jener Zeit ſchon ſehr bedeutend war. Er ließ fie 
auf feinem Pulte auslegen; und um die Hoff⸗ 
nung und Wuͤnſche der Höflinge rege zu machen, 
die ihn umgaben, ſagte er zu ihnen: „Seht eins 
mal das viele Geld! Man hat mir ein Geſchenk 
damit gemacht; aber ich will nichts davon be⸗ 
‚halten, Diejenigen, die mir wichtige Dienſte 
geleiſtet zu haben glauben, brauchen ſich alſo nur 
zu melden.“ — Jetzt fingen fie ſaͤmmtlich an, 
ihre Dienſte zu preiſen, und ihre Anſpruͤche auf 
die zehn tauſend Thaler geltend zu machen. Nur 
Morviliers ſtand mit niedergeſchlagenen Augen 

da 


2 
da und ſagte nichts. — „Nun, mein lieber Kanz⸗ 
ler — ſprach der Koͤnig zu ihm — haltet Ihr es 
unter Eurer Würde, dieſen Herren nachzuah— 
men“ — „Sire! ich empfinde weniger den Wunſch, 
neue Wohlthaten von Ew. Majeſtaͤt zu erhal⸗ 
ten, als mich vielmehr derer wuͤrdig zu machen, 
mit denen Sie mich uͤberhaͤuſt haben.“ — „Mein 
Kanzler bedarf alſo nichts? Wahrhaftig! es freu⸗ 
et mich innig, einen ſo reichen Mann in meinen 
Dienſten zu haben.“ — Bei dieſen Worten wuchs 
den Hoͤflingen der Muth; ſie wuͤnſchten ſich im 
Stillen Gluck, und waren völlig überzeugt, daß 
der Kanzler die ihnen zuſtehende Summe nicht 
ſchmäͤlern würde. Wie ward ihnen aber zu Mus 
the, als ſich der Koͤnig ploͤtzlich zu ſeinem beſchei⸗ 
denen Miniſter wandte und zu ihm fogte: Ges 
ſtottet mir, daß ich dieſe Summe noch zu Euren 
Reichthuͤmern hinzu fügen darf! — Ihr übrigen 
aber — ſetzte er mit einem ironiſchen Lächeln hins 
zu — muͤſſet, da Eure Dienſte zu wichtig find, 
Eure Belohnung zu einer ſchicklicheren Zeit in 
einem reichlicheren Maße erhalten.“ 


Auflöfung der dreiſylbigen Charade in No, 22: 
Merk wuͤrdig. 


— an 


Redakteur Dr. ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahr r... 


Briegiſcher Anzeiger. 


23. N 
Freitag, am 5. März 1830. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß naͤchſten Sonntag den 7. Maͤrz e. eine Zuſammen⸗ 
kunſt der Mannſchaften des erſten Aufgebotbs und der 

rlegsreſer ve aller Truppengattungen ſtatt finden wird; 
daß bei dieſer Truppengattung fein hierzu verpflichte 
tes und beſonders dazu vorgeladenes Individuum feh⸗ 
len darf; daß etwaige Verhinderungsgruͤnde bei dem 
Bezirks Feldwebel in Zeiten gehörig befcheininet anges 
geben werden muͤſſen, und daß diejenigen unnach ſicht⸗ 
lich mit der geſetzlichen Strafe belegt werden, welche 
ohne Entſchuldigung ungehorſam ausblelben ſollten. 

Brieg, den 23ten Februar 1830. 2 

Der Magiſtrat. 

i Bitte an das Publikum. 
Wir ſind durch die im 6. Stuͤck der diesjaͤhrigen 
Amtsblaͤtter enthaltene Verfügung der Hochloͤbl. Rs . 
nigl. Regierung zu Breslau vom 28ten vor. Monats 
aufgefordert worden: die Einſammlung der, von den 
hohen Koͤniglichen Minifterien zum Wiederaufbau des 
abg brannten evangeliſchen Schuthauſes zu Sadewitz 
Beeslauſchen Kreiſes bewilligten Haus⸗Collekte allhier 
zu veranlaſſen. Demzufolge haben wir den Bürger 
Tragmann zu Einſammlung derſelben beauftragt, und 
wir erſuchen demnach das verehrte Publikum insbe⸗ 
fondere aber die bemittelten und wohlhabenden Einwoh⸗ 
ner hieſiger Stadt: zu gedachtem Zwecke einen milden 
Beitrag in die vom Tragmann zu pro ucirende vers 
ſchloſſene Buͤpſe gern zu opfern; wofuͤr den guͤtigen Ges 
ber ſchon das Bewußtſeyn lohnen wird, fein Scherf⸗ 
lein zur Beförderung einer nuͤtzlichen Anſtalt beigetra⸗ 

gen zu haben. Brleg den 23. Februar 1830. 

Der Magiſtrat. 
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f Bekanntmachung 
der Brodt⸗, Fleiſch⸗ und Bier⸗Preiſe 
N im Monat März 1830. 
1. Die hieſigen Bäcker gewähren 

a) Semmel für 1 Sgr. Büttner, Bochow, Burkert, 

Witwe Engler, Guͤrthler, Gaͤbel, Karger, Sonntag, 
Wewe Sauske 17 Etb; Hoffmann jun., Jander, 

Milde, Muͤhmler, Rheniſch, Zimmermann junior 
18 ih; Zimmermann fen. 19 Erb; Blaſchneck, 
Hoffmann fen., Neumeifter, Nabe 20 eth; Welz 

ſun. 22 Eth; Welz fen. 24 Loth. 

b) Brodt fuͤr 1 Sgr. Welz jun. 1 Pfd. 8 Loth; 
Wt we Sauske und Zimmermann jun. 1 Pfd. 10 kt; 
Buͤttner, Vochow, Burkert, Blaſchneck, Wiwe Eng⸗ 

ler, Guͤrthler, Gaͤbel, beide Hoffmann, Jander, 

Karger, Muͤhmler, Neumelſter, Rheniſch, Rabe, 
Sonntag und Zimmermann ſenior 1 Pfd. 12 Eth; 

Milde u. Schulz 1 Pfd. 14 ft; Welz ſen. 1 Pfd. 20 Lt. 

II. Die Fleiſcher geben 7 f 
2) das Pfund Rindfleiſch: Lindner, Philipp, Scholz 
zu 2 ſgr.; Brand ſen., Burkert, Franke ſen., G. 
Glertb, C Gterth, Cbriſt. Heine, Ernſt Heine, Kube, 
Kalinsky, ErnſtMiſcheck. Melchor, Müller, Pickel, 
Ruffert, Selzer und beide Wilde zu 2 gr. 2 pf.; 
Brand jun., Benf. Gierth, Kuniſch, Miſcheck fen, 
und jun., Spaͤtlich jun. u. Thiele zu 2 ſgr. 4 pf. 

b) das Pfund Schweinefleiſch: Chriſt. Heine zu 2 ſgr. 
8 pf.; alle uͤbrigen Fleiſcher aber zu 3 ſgr. 

€) das Pfund Hammelfleiſch: Chriſt. Heine, Lind⸗ 
ner, Phtlipp u. Scholz zu 2 fgr. 2 pf. Brand jun. 

Ernſt Miſcheck, Melchor, Muͤller, Selzer u. Wilde 
fen. zu 2 ſgr. 4 pf.; die Übrigen Fleiſcher aber zu 
2 fgr. 4 pf. und 2 fgr. 6 pf. 

d) das Pfund Kalbfleiſch: Ernſt Miſcheck, Selzer 

zu 1 (gr. 3 pf. und 1 for, 6 pf.; Franke fentor, 
Goktl. Glerth, Hoffmann, Chriſt. Heine, Lindner, 
Muͤller, Poͤckel Philipp, Spaͤtlich jun., Scholze, 


beide Wilde zu r far. 6pf.; Brand jun., Burkert, 
Benj. Gierth, Ernſt Heine, Kuniſch, Kube, Kar | 
linsky belde Miſcheck, Ruffert, Thiele zu ı fgr. 6 pf. 
und ı fgr.gpf.; Brand fen. und Melchor zu u ſgr. 
6 pf. und zu 2 ſgr. 

UL Die Brauer verkaufen das Quart Faßbler 
durchgängig zu ro pf., und der Schloß⸗Arren⸗ 
dator zu 8 pf. Brieg, den 2. Maͤrz 1839. 

Koͤnlgl. Preuß. Polizel⸗Amt. 


Bitte an das Publikum. 
Dem größten Theile der Bewohner hieſiger Stadt 
iſt es bekannt, und Mehreren durch eigene Anſchauung 
und Wahrnehmung, wie wohlthaͤtig bas Inſtitut zur 
Erziehung und zum Unterricht der in Schleſien ſtaub⸗ 
ſtumm Gebornen ift, und wie man dem Mangel des 
Gehoͤrs und der Sprache auf eine außerordentlich muͤb⸗ 
fame Art und Weiſe nach Möglichkeit abzuhelfen bes 
muͤht iſt. Nicht minder iſt es bekannt, daß ſich dieſes 
gemeinnuͤtzige Inſtitut nur durch freiwillige Beiträge 
wohlthaͤtiger Perſonen erhalten kann; wesbalb wie im 
zuverſichtlichen Vertrauen auf die ſo oft erprobte Mild⸗ 
thaͤtigkeit der biefigen Einwohner, dieſelben hierdurch 
bitten: den Bezirks⸗Vorſtehern, welche die Elnſamm⸗ 
lung in den betreffenden Bezirken vornehmen werden, 
zur Unterrichtung und Ersiebung: berinlaen unſerer 
unglücklichen Nebenmenſchen, denen die koͤſtlichſten 
Sinne, Gehoͤr und Sprache, mangeln, eine Gabe ge⸗ 

neigteſt einzuhaͤndigen. Brleg, den 2. Maͤrz 1830. 

Der Magiſtrat. 
"Aucstong s Anzeige. 

In Termino den ısten März a. c. Nachmittags um 
wel Uhr ſollen Gold und Silber, Leinenzeug und 
etten, Meubles und Hausgeraͤthe, auch Kleidungs⸗ 
ſtaͤcke zc. oͤffentlich an den Meiſthlethenden gegen gleich 
baare Bezahlung in dem auf dem Müuhlplan ſub Nro. 
74 hleſelbſt belegenen Haufe berauctionirt werden, 
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welches dem Publico hiermit bekannt gemacht wird 


und wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Brleg, den 3 März 1830. 
Die Auctlons⸗Commiſſion des Koͤnigl. Land⸗ und 
f Stadt⸗Gerichts. 


Cammler. 
Etabliſſements- Anzeige, 


Indem ich dem verehrten Publico mein Etabliſſement 


als Schloſſer am biefigen Orte ergebenſt anzeige, em⸗ 
pfehle ich mich zur Anfertigung aller in dies Fach eins 
ſchlagenden Arbeiten und bemerke zugleich, daß ich auch 
alle Arten Schrotmuͤhlen ſowohl neu verfertige, als 
ſchadhafte repartre. Bel guter dauerhafter Arbeit und 
gas Bedienung werde ich ſtets die billigften Preiſe 
ellen. Meine Wohnung ift auf der Oppeluſchen Gafs 
fe lm Haufe des Zimmermelfter Herrn Genz. 
Wilhelm Pankow. 


a Anzeige. 
Melnen geehrten Goͤnnern und Kunden beehre ich 
mich ganz ergebenſt anzuzelgen, daß die ſchon ſeit laͤn⸗ 
85 Zeit von mir geleiteten Unterrichtsſtunden im 
eitznaͤhen nicht nur fortbeſteben, ſondern zum Fruͤh⸗ 
jahre auch erweitert werden ſollen, welches ich zu ge⸗ 
eigter Beruͤckſichtigung, mit der Bitte um ferneres 
ertrauen, anzuzeigen nicht verfehle. 
a Beate Scheumann. 


Eine ſtille Familie ſucht zu Oſtern einige Penſtonalrs. 
Das Nähere in der Expeditton dieſes Blattes. 


f Bekanntmachung. 

Den raten Maͤrz a. c. wird das zu Deutſch⸗Bralle 
Ohlauer Kreiſes fub No, 19 belegene laudemlalpflichtt⸗ 
ge aus 60 Morgen Ackerland beſtehende Frelbauerguth, 
wozu der dortige Kretſcham nebſt damit verbundener 
in guter Nahrung ſtehender Braueret und Brantwein⸗ 

brennerel gehört, melſtbletend verkauft werden. 


Bekanntmachung. 

Um dem Wunſche des geehrten Publikums zu genuͤ⸗ 
gen, und um Irrthuͤmer zu vermeiden, zeigen wir hier⸗ 
mit ergebenſt an: daß bei der Gemeinzeche der Leichen⸗ 
wagen zu nachfolgenden Preifen mit allen Decoratlo⸗ 
nen zu verleihen iſt. 

2) Mit zwei Pferden befpannt zuſammen 4 Rtl. 20 fol. 

b) Mit vier Pferden desgl. 8 Rthlr. 
jedoch ohne Begleitung von Trägern, die von jedem 
nach Wunſch genommen werden konnen; ſollten aber 
dieſelben von gedachter Zeche verlangt werden, fo wird 
die puͤnktlichſte Beſorgung gern übernommen, und extra 
pro Mann 6 fgr. liquidirt. . 5 a 

Im Fal ſich Innungen gegen einen jährlichen Mieth⸗ 
zins mit uns zu einigen geſonnen ſeyn ſollten, fo wird 
dies bereitwillig angenommen werden, 

Die zu machenden Meldungen find bel den Vorſtebern 
genannter Zeche, Sangkohl und Alt anzubringen, 
5 Brieg, den 22. Februar 1830. 

Die Deputirten der Gemelnzeche. 


Bleichbeſor gung. f 
Daß ich dieſes Jahr wieder wie früher Tifchzeug, 
Lein wand, 3 virn und Garn, zur Beforaung auf dle 
Bleichen bel Hieſchberg annehmen, und daß ber naͤchſte 
Transport dieſer Waaren Mitte April dabln abgeht, zei⸗ 
ge ich hiermit ergedenſt an. G. H. Kubnrath, 
Im ſteinernen Tiſch am Ringe. 


Bleich⸗Offerte. 

Bel dem herannahenden Fruͤbjahre erſuche ich die⸗ 
jenigen, welche Garne, Zwirn oder ſonſt was zu blel— 
chen haben, mir es anvertrauen zu wohen, ich werde 
auch dieſes Jahr bemuͤbt ſeyn, mir ihr Vertrauen und 
Zufriedenheit zu erwerben; zur Bequemlichkeit eines 

Jeden, Übernimmt der Zuͤchmermeiſter Kuͤhnel fen, in 
den drei Hechten Beſtellungen. 

Piaſtenthal bel Brleg. 


Jordan, er 
Bleſcher⸗Melſter. 


>58 
Capital zu verleihen. b 
100 Rthlr. Capital find auf ein ſtaͤdtiſch oder laͤnd⸗ 
liches Grundſtuͤck gegen hipothekartſche Sicherheit zu 
verleihen. Nachricht hleruͤber giebt der Buͤttner-Mei⸗ 
ſter Moͤſch in Brleg. RE N 


— — 


Zu verkaufen. 

Ein gut fonditionirtes Sopha nebſt 6 Stühlen, und 
einer Bettſtelle ſo wie einiges anderes Hausgeraͤthe iſt 
billig zu verkaufen. Wo? iſt in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerey zu erfragen. # 

Eine noch gut conſervirte mit Leinewand uͤderzogene 
ſogenannte ſpaniſche Wand, die in einem Zimmer ſtatt 
Atos zu benutzen, iſt zu verkaufen. Wo? iſt in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerei zu erfragen. 


— —. 


Ver l 

Der Pfandſchein No. 36 vom Sten Juli 1829 iſt 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
ihn in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei abzugeben. 

Es ſind am 28. Februar Abends auf der Aepfelgaſſe 
zwei Schluͤſſel, ein franzoͤſiſcher und ein deutſcher, ver⸗ 
loren worden. Der Finder wird erſucht, dieſelben 
gegen ein Douceur in der Wohlfahrtſchen Buchdrucke⸗ 


rei abzugeben. 


a An r eg ee ö 

Wenn irgend jemand von Clavier⸗Spielern ein Fluͤ⸗ 
gel-Futteral, was noch zum Transport tauglich iſt, 
zu verkaufen hat, bellebe ſolches in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerei anzeigen zu laſſen. 

Sollte ein Knabe von guter Erziehung, welcher das 
14te oder 15te Jahr erreicht hat, kuſt haben, die Tifchs 
ler⸗Profeſſton zu erlernen, fo ſagt das Nähere die Wohl⸗ 
fahreſche Buchdruckerey. ak 


a 
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Zu vermiethen. 

In No. 266 am Markte iR im Hinterhauſe parterre 
eine Stube, desgleichen im Mittelſtock eine Stube nebſt 

ammer und Boden ſo wie ein Pferdeſtall und Wa⸗ 
gen⸗Remiſe zu vermiethen, und zu Johannt d. J. zu 
beziehen. : 
si AR 


In Nr. 285 auf der Langengaſſe iſt ein ganz geräus 
miger Keller zu Oſtern zu vermiethen. 3 
i ! > . T. Grüße, 4 


Angekommene Fremde 
vom 26ten Februar bis zten Maͤrz 1830. rn 
Im goldenen Kreutz. Hr. König, Ober⸗Amtmann aus Laup⸗ 
fe. Hr. Hippa, Ober⸗Amtmann aus Polanowitz. Hr. Hübner, 
Amtmann aus Proſchlitz, Creuzb. Kr. Hr. Grambſch, Ver⸗ 
walter aus Ottmath. Hr. v. Hippel, Referend. aus Oppeln. 
Hk. Eichborn, aus Breslau. Hr. Schoͤmmel, Ober-Amtmann 
aus Comorke, Herr Aſſig, Paſtor aus Ruppersdorff, Herr 
Rathram, Kaufmann aus Ein a. Rh. Im goldenen Lamm. 
Hr. Nethe, Kaufmann aus Magdeburg, He. Guͤrrlich, Kauf⸗ 
mann aus Berlin. Hr. v. Luͤbtow, Lieutenant aus Glatz. Hr. 
Neumann, aus Breslau. Hr. Harlau aus Breslau. Hr. 
Richter ſen., aus Breslau. Hr. Richter jun., aus Breslau. 
r. Wartenberg, aus Breslau Hr. Block, aus Breslau. 
m goldenen Löwen. Hr. Hoffrichter, Ober⸗Amtmaun aus 
rzarowitz. Hr. Höniger, Kaufm. aus Rybnick, Hr. Pnio ven, 
Haudlungs⸗Commis aus Riybnick Hr Kapuſchinskv, Kaufm. 
aus Oppeln. Hr. Kapuſchinsky, Gutsherr aus Scheppelwitz. 
Hr. Paalzow, Kaufm. aus Berlin. Hr. Gerhard, Kaufmann 
aus Breslau. Hr. Baron v. Koppi, Gutsherr aus Krayn. 
Hr. Bramſtädt, Kaufm, aus Stettin. Hr. Krug, Amtmann 
aus Naſſadel. Hr. Schwarz, Oekonom aus Gleiwitz. Hr. 
Mebius, Lieutenant aus Groß⸗Strehlitz. Hr Reichel, Can⸗ 
didat. Theol. aus Groß⸗Strehlitz. Hr. Witt, Kaufm. aus 
Stettin. Im blauen Hirſch. Hr. Biberach, Defonom aus 
Breslau. Hr. Schlefinger, Optikus aus Groß, Tſchirnau. Im 
rothen Hirſch. Hr. Epſtein, Kaufm. aus Carlsruhe. Herr 
etzner, Oekonom aus Guttentag. Im goldenen Adler. Hr. 
9. Obermann, Rittmeiſter aue Klein⸗Tinz bei Breslau. Im 
N 2 . Deich, Ban Pati 3 
per er, Refferend, aus es lau. r. Frieme . 
richter aus Löwen. : : ; 
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Briegiſcher Marktpreis 
den 27. Februar 1830 Courant. 
Preußiſch Ma a ß. tl. ſgl. pf. 


Weitzen, der Schfl. Hoͤchſter Preis 11 4 
Desgl. Niedrigſter Preis 111 6— 
Folglich der Mittlere . . 1 9| 8 
Korn, der, Schfl. Hoͤchſter Preis | 1! 7)— 
Desgl. Riedrigſter Preis 1 29.— 
Folglich der Mittlere . . 113 
Gerſte, der Schfl. Hoͤchſter Preis | 1.— 
Desgl. Niedrigſter Preis 127 
olglich der Mittlere 2 1281 6 
aafer, der Schfl. Haͤchſter Preis —22.— 
esgl. Miedrigſter Preis is 


— 


Folglich der Mittlere . 1 
dierſe, die Metze ; "| 6.— 
raupe, dito 5 2 Id 121. 
Grütze, dito . ses 
Linſen ; dito 8 3 
Kartoffeln, dito D 8 1— 
Butter, das Quart 0 
? 2 — 3 — 


Eier, die Mandel 


ir Verloren. g 
Vorgeſtern Abend iſt von der Zollgaffe bis auf den 
arkt ein Steinmarderfragen mit ſchwarzblauem Kittel 

gefuͤttert, verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 

erſucht, denfelben gegen eine angemeſſene Belohnung 

bei dem Gaſtwirth Herrn Neugebauer abzugeben. 
Blieg, den ten März 1830. 


